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6 Die Möglichkeiten, mit Quellen Unterrichtssequenzen aufzubauen. sind so vielfältig, dass dasselbe

Material immer wieder neu kombiniert werden kann und neue Einsichten ermöglicht. Zwei Beispiele dazu:

1) Thematisch - zum Beispiel mehr über die 1950er-Jahre erfahren: Man geht von einer Fotografie aus
den 1950er-Jahren aus (audiovisuelle Quelle), sucht dazu eine Filmsequenz im Internet (Mischform) aus

derselben Zeit (zeitgenössisch) und zeigt in der Unterrichtssituation diese beiden Quellen nacheinander.

2) Methodisch - Differenzierung von Quellengattungen: Man geht von einer historischen Fotografie

(audiovisuelle Quelle) aus, kombiniert das Dokument mit einem Zeitungsartikel (Text), der das Bild mit

einem Ereignis von heute verknüpft (aktualisierend) und präsentiert die beiden Quellen im Unterricht
gleichzeitig.

7 In der wissenschaftlichen Debatte verliert die Unterscheidung Quelle-Darstellung methodisch an

Bedeutung. Quellen definieren sich nicht durch materielle Eigenschaften wie Alter oder Form(at). Quellen

werden zu Quellen aufgrund dessen, was man mit ihnen tut: Kern jeder Quellenarbeit sind die klassischen
Fragen der Quellenkritik. Das weitere Vorgehen gründet darauf, dass Lernende die Besonderheiten der

jeweiligen Gattung immer detaillierter zu unterscheiden wissen und die inhaltliche Bedeutung dieser

Differenzierung reflektieren können: Was macht einen Text aus? Was charakterisiert Internetseiten?

Welche Folgen hat das für die Interpretation der vorliegenden Quelle? Lernende sammeln Informationen
zur Quelle, entwickeln ihre «observation skills», arbeiten durch Vergleiche neue Aspekte heraus und

zeigen in ihrer eigenen Darstellung die inhaltlichen Konsequenzen dieses Vorgehens.

,-

S Konkret erläutert sind diese Formen in: Binnenkade. Alexandra: Lebensgeschichtliche Interviews im Geschichts­

unterricht (didaktisches Begleitheft zur DVD ÜberLebenErzählen. Holocaust-Überlebende in der Schweiz. hg. vom

Schweizerischen Israelitischen Gemeindebund unter der Leitung von Eva Pruschy. Zürich 2006), in den Arbeitsblät­

tern auf der DVD. Auf S. 42-47 im 8egleitheft sind allgemeine Arbeitsformen erläutert. die sich auch für Fotogra­

fien sehr gut eignen.

Verknüpfungen
Die Vielfalt an Quellen und das damit einhergehende Potenzial ihrer unterschied­

lichen Verknüpfungen erweitert sowohl die genannten didaktischen Formen wie auch die

inhaltlichen und methodischen Ergebnisse. Die folgende Abbildung visualisiert zahlreiche

Kombinationsmöglichkeiten auf drei Ebenen: auf der ersten sind drei Quellengattungen ange-
~

sprochen (Texte, Fotografien, audiovisuelle Quellen), die mittlere h.orizontale R.eihe nennt drei

Zeitebenen, auf denen sich die Quellen zu einem Ereignis verhalten können (sie stammen aus

derselben Zeit, sie dokumentieren rückblickend, sie aktualisieren das Vergangene), und die

letzte Reihe nennt drei Stichworte, wie die Quellen im Unterricht präsentiert werden können:

gleichzeitig, einzeln nacheinander, gezielt aufeinander aufbauend. In jedem Fall kann die

Lehrperson den grundsätzlichen Entscheid fällen, ob sie thematisch-inhaltlich mit der Klasse

arbeiten will oder methodische Ziele hat.

Konkret kann das also heissen, dass jemand ein Gruppenpuzzle anleitet, bei dem alle

Gruppen mit unterschiedlichen Texten arbeiten, die allesamt rückblickend verfasst worden

sind, die aber chronologisch aufeinander aufbauen, sodass am Ende in einer Gruppe Exper­

tinnen und Experten zu unterschiedlichen Verfassungszeiten arbeiten. Oder jede Gruppe ar­

beitet mit einer anderen Quellengattung zum seiben Ereignis, wobei alle Quelle'J zeitge­

nössisch sind (eine Gruppe nur Texte, eine Gruppe nur Fotografien, eine Gruppe nur publizierte

Fotografien usw.). Beim Wechsel besprechen die Lernenden das Panorama der nun gleichzei­

tig vorliegenden unterschiedlichen Blicke auf dasselbe Ereignis, so als wären gleichzeitig meh­

rere Fernrohre auf diesen einen historischen Moment gerichtet. Die Kombinationsmöglich­

keiten der Matrix sind zwar nicht unendlich, sie können aber dennoch zu ganz neuen Formen

inspirieren.

Diese Kombinationsmöglichkeit macht auch ein zentrales Qualitätsmerkmal deutlich,

das gut gewählte Quellen auszeichnet: Sie funktionieren wie Mehrfachstecker. Das heisst, sie

sind inhaltlich so dicht, dass sie davon ausgehend inhaltliche, formale und methodische An­

schlussmöglichkeiten innerhalb einer Quellengattung so gut wie auch gattungsübergreifend

ermöglichen. So wird die Quelle selbst zu einem Kernstück der Lektion, sofern sie von vertie­

fenden, an den Schülerinnen und Schülern orientierten Arbeitsaufträgen begleitet wird.

geografischen Karte, einer Mind-Map oder einer Zeitleiste.s Fotografien eignen sich auch her­

vorragend für Gruppenarbeitsformen: Gruppenpuzzle (mit Einzelbildern, Serien, publizierten

Aufnahmen, Kombinationen aus verschiedenen Quellengattungen und mit unterschiedlichen

Zeitebenen), Werkstatt oder Projektarbeit (in Kombination mit Oral-History-Projekten, Me­

dienstudien, historiografischer Arbeit, Ausstellungs- und Inszenierungsprojekten) oder auch in

Gesprächen mit unterschiedlicher Gruppengrösse und Organisationsform. Das Plenum schliess­

lich bewährt sich als Pool und Drehscheibe, als Ausgangspunkt und Sammelplatz und dies so­

wohl mit guten Resultaten im Gespräch (moderiert durch Lehrperson wie auch durch Lernende

selbst) und im fragend-entwickelnden Unterricht.

134 NEUE ANSICHTEN: FOTOGRAFIEN IM UNTERRICHT 135 NEUE ANSICHTEN: FOTOGRAFIEN IM UNTERRICHT



8 Bilder zum Sprechen bringen: Bildanalyse.

1. Bildentstehung
Wann? unter welchen Umständen? wo? ist die Fotografie gemacht worden?
Wer? hat für wen? fotografiert? Wurde die Aufnahme jemals veröffentlicht?
Welche Hinweise gibt die Bildunterschrift?

~ Was für ein Bild habe ich also vor mir?

2. Bildbeschreibung
Was befindet sich im Zentrum/vorne/hinten?
Was für Figuren, Gegenstände, Ausschnitte erkenne ich?
Wie ist das Dargestellte inszeniert? In welcher Perspektive (z. B. Untersicht), Brennweite (Nähe
zum Objekt, Dehnung der Entfernung?) hat die Fotografin das Dargestellte aufgenommen?

~ Was für eine inhaltliche Aussage kann ich aus dieser Gestaltung ableiten?

3. Bildbearbeitung und Bildpräsentation (falls Informationen oder Beobachtungen dazu)
Wie wurde die Bildaussage im Nachhinein verstärkt?
Durch: Retusche, Beschnitt/Ausschnitt, Montage, Zusammenstellung mit andern Bildern,

(wechselnde) Bildlegende?
Ist diese Veränderung im Hinblick auf die Bedeutung des Bildes wichtig? I

Wie hat sich die Bildaussage durch die Kombination mit Text und vielleicht auch mit anderen
Bildern verändert?

~ Wie hat sich das Bild durch die Bearbeitung inhaltlich ve~ändert?

4. Wirkung
Kann ich aufgrund meines Wissens über Geschichte vermuten, wie die Fotografie damals
gedeutet wurde oder gedeutet werden sollte?

5. Bild als Dokument
Was kann ich aus all den bisherigen Beobachtungen über die dargestellte Vergangenheit
ableiten? Was ist aus heutiger Sicht dargestellt?

6. Interpretation
Ist diese Darstellung des Vergangenen plausibel? Welche Fragen wirft sie auf?
Welche Bedeutung, welche Wirkung hat diese Fotografie heute, wo man weiss, wie es danach
weiterging?

Ergebnisse: wie weiter?
Unabhängig davon, ob es im Unterricht um eine einzige Fotografie oder um deren

Kombination mit weiteren Quellen gegangen ist: Wenn sich die lehrperson dafür entschieden

hat, inhaltlich weiterzuarbeiten, stehen ihr nun wieder zahlreiche Wege offen, die sie ein­

schlagen kann, um die bisherigen Ergebnisse weiterzuentwickeln. Einige werden nun vermut­

lich dazu übergehen Forschungsfragen zu sammeln, andere mit den Schülerinnen und Schü­

lern gemeinsam Plausibilitäten prüfen, wieder andere thematisieren die Geschichtsschreibung

zu diesem Thema, die oftmals auf fotografischen Quellen basiert oder sie arbeiten Kausali­

täten heraus - sei es, dass sie solche mit den lernenden zusammen herstellen oder da~s sie be­

stehende gemeinsam hinterfragen, gerade auch wenn es sich dabei um historiografi ehe Kau­

salitäten handelt.

Ähnlich sieht es aus, wenn sich die lehrperson methodische lernziele vorgenommen

hat. Auch in diesem Fall lassen sich - nun aber nicht inhaltliche, sondern eben methodische­

Forschungsfragen sammeln, Plausibilitäten prüfen, kann die Geschichtsschreibung themati-
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9 Pau/ Senn (1901-1953) stammte
aus dem Aargau und gilt heute als einer der

berühmtesten Schweizer Fotografen der

1930er- bis 1950er-Jahre. Senn hat zahlreiche

Reportagereisen unternommen, so zum Beispiel
1937 im Auftrag des Roten Kreuzes ins bürger­

kriegsgeschüttelte Spanien, wo er diesen

verletzten Interbrigadisten fotografierte. Paul

Senn, Verletzter der Volksfrontarmee, Spanien,
1937. Foto: Bernische Stiftung für Fotografie,

Film und Video, Kunstmuseum Bern, Depositum

Gottfried Keller-Stiftung. © Gottfried KeIler­

Stiftung, Winterthur.

siert werden, oder es lassen sich gemeinsam Kausalitäten prüfen. Insbesondere dieser zweite

Schwerpunkt lenkt die Aufmerksamkeit der lehr-lern-Gemeinschaft auf die Fotografie als

Medium.

Die Arbeit mit Fotografien ist inhaltlich und quellenkritisch-methodisch wichtig. Ebenso

gewinnbringend ist eine bewusste Auseinandersetzung mit der Fotografie als Teil unserer

kollektiven kulturellen Ausdrucksmittel und somit als Teil der Kulturgeschichte. Unter dieser

Perspektive geht es um Fotografie als Medium des gesellschaftlichen Ausdrucks und Spiegel

politischer und kultureller Veränderungen in den letzten 160 Jahren. Sich mit Fotografie im

Unterricht zu beschäftigen, heisst demnach möglicherweise, die technische Entwicklung und

die Konsequenzen der Technik auf die Darstellung von Inhalten anzusprechen. Es kann auch

Anlass sein, die Spezifik von Fotografien im Vergleich zu anderen Quellen der Geschichts­

schreibung zu thematisieren.

In diesem Zusammenhang spielen auch die Medien eine wichtige Rolle. Denn die meis­

ten Fotografien, die unser kollektives Bildgedächtnis prägen, wurden publiziert (in Print und

Film). Wie verändert sich die Wirkung einer Fotografie beziehungsweise ihr Inhalt, wenn der

Publikationskontext in die Bildbetrachtung einbezogen wird? (Siehe beispielsweise die span­

nenden und aufschlussreichen Bildreportagen von Paul Senn und Theo Frey.)6 Und weshalb

konnte die berühmte Aufnahme eines sterbenden Spanienkämpfers von Robert Capa zur

Ikone werden,7 das Porträt eines verwundeten Schweizer Inter-Brigadisten von Paul Senn je­

doch nicht?

Konzentriert sich die lehrperson also auf die Fotografie als Medium, stehen ihr wie­

derum mindestens drei Wege offen, wie sie die bereits laufende Arbeit weiter vertiefen be­

ziehungsweise entwickeln kann: Eine erste Möglichkeit besteht darin, bei der Quellenkritik

und beim methodischen Vorgehen zu bleiben. Sie kann mit den lernenden verschiedene Me­

thoden ausprobieren, mit denen sich die bereits besprochenen Fotografien entziffern lassen

• Einige von Senns Reportagen sind zu finden unter www.paulsenn.ch und von Theo Frey in unterschiedlich gestal­

teten Formaten im Katalog Pfrunder. Peter (Hg.): Theo Frey. Fotografien. Zürich 2008.

, Anregenden Informationen und Gedanken zu diesem 8ild bietet: Brothers. Caroline: War and Photography: A Cul­

tural History. London 1997. Ich danke Luls Calvo Salgado für diesen Hinweis.
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und über die Chancen und Gefahren, über die quellenabhängigen Unterschiede im Vorgehen

diskutieren. Auf diesem Weg ist ihr Ziel, die Medienkompetenz der Lernenden zu erweitern.

Zweitens kann die Bildsprache der Fotografin beziehungsweise des Fotografen im Zen­

trum stehen. Wie kann ich einen abstrakten Begriff wie «Bildsprache» in konkret beobacht­

bare Einzelelemente übersetzen? Worauf kommt es neben der Aufnahmetechnik an? Welchen

Stellenwert hat die Bildsprache im Hinblick auf den Stellenwert einer Fotografie als Quelle?

Auf dieser Basis können sie, wie bereits erwähnt, Vergleiche herstellen: zu anderen Aufnah­

men derselben Autorin, zu denjenigen von Kollegen, oder sie gehen bei ihren Vergleichen

nach inhaltlichen Gesichtspunkten vor (siehe Beispiel Theo Frey, Walker Evans, Abb.4+5)

Schliesslich besteht drittens bei einigen gut dokumentierten Fotografien auch die Mög­

lichkeit, die Geschichte einer Aufnahme ins Zentrum zu stellen und damit auch die «Materiali­

tät von Geschichte» zu thematisieren. Denn eine Fotografie ist ein Relikt aus der Vergangen­

heit, das hergestellt, transportiert, vielleicht verloren, publiziert worden ist (wobei sich die

Frage stellt, ob es um den Abzug, den Film oder das publizierte Bild gehen soll). Manche Bil­

der sind selbst wieder in neuen Kontexten fotografiert und damit zitiert worden. Einen sol­

chen «Forschungspfad» ermöglichen fast nur Ikonen der Fotografie - Nick Uts Aufnahme von
~

Kim Phuc, Neil Armstrongs Porträt von Edwin Aldrin bei der Mondl,andung, die, Bilder aus dem

Stroop-Bericht, Yoshito Matsushiges fünf Aufnahmen unmittelbar nach der Atombombenex­

plosion in Hiroshima. So war lange Zeit nur eine beschnittene Variante von Nick Uts Aufnah­

me bekannt, auf der weitere Fotografen fehlten und bei welcher der Beschnitt das iJädchen

ganz ins Bildzentrum rückte. Welche Zugeständnisse mach(t)en Fotografinnen und Fotografen

an die Agenturen, die Bildredaktionen, die vermuteten Sehgewohnheiten und -vorlieben des

Publikums? Was macht den Erfolg eines Bildes aus? Ab wann kann man von Manipulation

sprechen, ab wann von Verfälschung der Bildaussage? Lohnt sich, methodisch und inhaltlich

gesehen, eine Hierarchie der Mediensünden? Inwiefern sind Manipulationen sinnvoll?

Einige Kompositionen beziehungsweise Sujets wurden so berühmt, dass die Form auch

in Werken anderer Künstlerinnen und Künstler zu finden sind, wie zum Beispiel die Aufnah­

me von Joe Rosenthai, auf der er darstellte, wie auf Iwo Jima die US-amerikanisch) Flagge

gehisst wurde. Fotografische Kompositionen werden zu Zitatvorlagen, und Fotbgrafien zitie­

ren Werke der bildenden Kunst. Solche Bildtraditionen zu recherchieren und der Bedeutung

auf den Grund zu gehen, die solche Zitate haben, ist ungemein spannend.

Schülerinnen und Schüler, die so selbstverständlich mit Fotografien umzugehen wissen,

verfügen über handfestes Handwerkswissen in Bildkritik und Medienkompetenz. Es ist unbe­

stritten, dass die gut vorbereitete und begleitete Arbeit mit Bildern einen hohen Wirkungs­

grad hat. Aber niemand erwirbt «visual literacy» in einer oder zwei Lektionen. Genauso unbe­

stritten ist, dass solche Lektionen beträchtlichen Vorbereitungsaufwand erfordern. Fotografie

kann daher kein Extra sein. Erfreulicherweise wird der reflektierte Umgang mit Fotografie

immer mehr zum selbstverständlichen Baustein des modernen (Geschichts-)Unterrichts. Und

das ist gut so.

..
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